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Zur historischen Topographie von Persien. 
Von 

Wilhelm Tomaschek, 
correspondirendem Mitgliede der ta i s . Akademie der Wissenschaften. 

I . 
Die Strassenzüge der Tabula Pentingerana. 

Die Forscher, welche sich bisher mit der Tabula Peutin-
gerana beschäftigt haben, lassen, wenn wir von einigen schwachen 
und missglückten Anläufen absehen, das XI. Segment, welches 
den äussersten Osten des den Alten bekannten Erdraumes um-
fasst, unerklärt. In der That fordern weder die meist unbe-
kannten Ortsnamen, noch auch die trotz ihrer anscheinenden 
Bestimmtheit so räthselhaften Distanzangaben zu einer kriti-
schen Untersuchung heraus. Wenn wir nun den Versuch wagen, 
auch diesen brach liegenden Theil einer der merkwürdigsten 
historisch-geographischen Urkunden auszunützen, so geschieht 
dies in der Ueberzeugung, dass in dem betreffenden Segment 
eine durchaus beachtenswerthe topographische Quelle hohen 
Alters, das Fragment eines Itinerars aus der Zeit der Seleukiden, 
vorliegt. Mit völliger Sicherheit lässt sich allerdings nicht er-
härten, in welchem Jahr oder Decennium das zugrunde liegende, 
in der Tabula entstellt und verkürzt niedergelegte Schriftstück 
verfasst worden; dass es jedoch in die ältere Periode des seleu 
kidischen Reiches zurückreicht, etwa in die Zeit des dritten 
Antiochos, welcher Dynast noch ganz Ariana beherrschte und 
mit den indischen Fürsten lebhafte Beziehungen unterhielt, 
darüber kann dem ganzen Wesen des Schriftstückes nach kein 
Zweifel herrschen, trotz einiger Zuthaten aus späterer Zeit, die 
offenbar den Redactoren der sogenannten Weltkarte des Augu-
stus zugeschrieben werden müssen, z. B. der Zusatz Partho-
rum bei Ecbatana und die angebliche ara Augusti an der 
malabarischen Küste bei Muziris. Die Wegvermessung des 
parthischen Reiches, welche Isidoros von Charax zum Verfasser 

Sitzimgsber. d. phil.-liist. Cl. CH. Bd. I. Hf t . 10 
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146 T o r a a s c h e k. 

hat, ist um ein Jahrhundert jünger als die der Tabula zugrunde 
liegende Urkunde; letztere ergänzt demnach eine wesentliche 
Lücke in der topographischen Kunde des hellenistischen Orients. 
Wir haben nicht vor, die Ortsnamen, welche Indien zugehören 
und die durch den Ravennaten eine ausgiebige Ergänzung er-
fahren, im Folgenden zu erläutern, sondern beschränken uns 
auf jene, welche dem Boden Arianas zufallen. 

Die Zahlen zwischen den einzelnen Stationen Arianas 
bedeuten nicht, wie in den übrigen Segmenten, römische Milia, 
sondern persische Parasangen zu 30—35 Stadien. Im All-
gemeinen entspricht dieser Maasseinheit auch der Farsach der 
arabischen Geographen. Die Vergleichung der Distanzen der 
Tabula mit jenen der arabischen Itinerare, sowie mit den in 
der Gegenwart, namentlich durch englische Touristen ermittelten 
Wegdistanzen erweist sich demnach gelegentlich bei der Fest-
stellung der Stationen als die beste Controle. Es wird jedoch 
rathsam sein, nicht überall und einzig den durch flüchtige 
Schrift übermittelten Zahlangaben blindlings zu vertrauen: denn 
gerade bei dem letzten Segment scheinen sich die Abschreiber 
am meisten beeilt zu haben; der entfernte Orient schien der 
Flüchtigkeit leichter Spielraum zu gönnen; an Stelle genauer 
Wegbeschreibung sind mit Vorliebe summarische Angaben ge-
setzt; manche Wege, die noch dem Ravennaten vorlagen, sind 
auf Peutinger's Exemplar gänzlich weggelassen; es fehlt die 
Nomenclatur der Gebirge, die, wie sich aus einer Stelle des 
Orosius ergibt, ursprünglich manches Detail geboten hatte; es 
fehlen endlich zahlreiche Völkernamen. 

Das planmässige Verfahren, welches wir bei der Erklärung 
des Segments zum ersten Male anwenden, führt bei einer ziem-
lichen Anzahl von Positionen zu unläugbar sicherer Richtig-
stellung. Anderseits bringt es die Art der Ueberlieferung, dann 
auch der Umstand, dass Theile von Eran bis heute wahre 
terrae incognitae sind, mit sich, dass bei einigen Positionen 
blos Vermuthungen aufgestellt werden konnten. Die Kluft 
zweier Jahrtausende, welche die Seleukidenzeit von der Gegen-
wart trennt, muss stets vorschweben, will man die Schwierig-
keiten der topographischen Vergleichung ermessen. 

Wir beginnen unsere Wanderung durch Ariana an der 
Zagrospforte. 
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1. 

Weg von Halwän nach Hamadän. 

Gleich zu Beginn müssen wir ein gewaltsames Auskunfts-
mittel anwenden. Albana mit der Zahl • X X - steht nämlich in 
der Tabula ohne allen Contact mit den weiter ostwärts folgen-
den Orten; nur kurze Striche deuten die Wegverzweigungen 
an, die offenbar durch das Hinabrücken des durch Vaspurakan 
und Adiabene führenden Itinerars Artaxata— Nicaea Enyalia eine 
gewaltsame Unterbrechung erfahren haben. Diese Unterbrechung 
und ein Abirren des Auges waren Ursache, dass Onoadas mit 
Ecbatana, statt mit Albana, in nächste Verbindung gerieth. 
Demnach gestaltet sich das Itinerar von Albana folgender-
weise : Albana ' X X • Onoadas • X V I • Darathe • X • Conco-
bas • X V • Beltra • I X • Hecatonpolis. Statt Concobas ist mit 
Isidoros Concobar zu verbessern. Unter Hecatonpolis ferner kann 
nicht 'ExaTÖjx'iuuXos in Parthien gemeint sein, sondern nur die 
von Seleukos wieder aufgebaute Metropole Mediens, sei es, dass 
diese im Munde der Griechen wirklich das Eponymon Heka-
tonpolis erhielt, sei es, dass im griechischen Original ursprünglich 
'Exßätava TOAI? stand und daraus durch falsche Schreibung oder 
Lesung "Exatov Tco/ac wurde. Dann muss aber auch die Zahl - X V • 
zwischen Concobar und Beltra durch • VI • (oder • VII •) er-
setzt werden; der Schreiber wollte anfänglich nur die Gesammt-
distanz von Concobar nach Hecatonpolis, welche in der That • X V ' 
Parasangen beträgt, setzen, vergass aber im nächsten Augenblick 
an sein summarisches Verfahren und schrieb nach Setzung der 
Gesammtdistanz die Mittelstation Beltra mit der zweiten Theil-
distanz • I X • bis Hecatonpolis dazu. Auf summarischer Be-
rechnung beruht auch die Zahl • X X • zwischen Albania und 
Onoadas; hier kann aus dem Ravennaten 11, 5 Carena als 
Mittelstation eingeschoben werden. Das ganze Wegstück ist 
nun endgiltig so festgestellt: 

A L B A N I A 

X ) 
C A R E N A ' X X -

X > 
10* 
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148 T o m a s c h e k. 

O N O A D A S 
• X V I ' 

D A R A T H E 
• X • 

C O N C O B A R 
• V I - | 

B E L T R A X V -
• I X • > 

E C B A T A N A P O L I S -

Dieselbe Strecke der ,grossen Königsstrasse' erfährt bei 
Isidoros von Charax folgende Ausmessung, von Einzelbemer-
kungen abgesehen: 

X aAümi'.c • XaXa ~c'kiq • 
0/otvot s' (5) 

opoq 8 xaXetTat Zä-fpoc, oxep op̂ st -rijv 
XaXiiJVrttv na! rr,v t6>v Mî oiov yu>aa» • 

MyjSia y] xaT<o • yj<; ap/r, rj '/topa Kaptva • 
sjfotvot iß' (22). 

Ka[ißaBr(vY5 • ev y Ba-fictava mXtq 

Ix' opou? v.i'.uiw, • 
tr̂ oÜvoi Ad (31). 

Mr,8ia f, ävoi* c/oTvot ~kr{ (38)-
c/otvci Y (3) 

Ki/pwß&p xoXic; 
a/otvoi y' (3) 

Ba'yiYpäßava TsXcivtov 
â otvoi 3' (4) 

'ASpoxaiva tat ßaoi'Xeta 
â oTvot tß' (12) 

'Afßatava [«¡TpoitoXis 
c/cTvot t;' (16) 

'PaYtavi; • 

Isidoros zählt also von Chala = Albana = IJahvän nach 
Hamadän 80 Schoenen, die Tabula nach unserer Zurechtlegung 
61 Parasangen. Der Schoenos des Isidoros ist also ein kürzeres 
Wegmaass als die Parasange; drei Parasangen entsprechen un-
gefähr vier Schoenen. Da nun derselbe Weg von den engli-
schen Reisenden auf 232 Miles — 373'/2 km berechnet wird, 
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Zur historischen Topographie von Persien. 149 

so ist der r/obo<; auf 4670 m ( = 25 Stadien oder drei römische 
Milia), der -apaad^r^ auf 6123 m ( = 33 Stadien oder vier 
römische Milia) zu veranschlagen. 

Zur Beleuchtung beider Itinerare setzen wir noch den 
Verlauf desselben Weges nach den Angaben der arabischen 
Geographen Ibn-Khordädhbih, Qodämah, Istakhri, MuqaddasJ 
hinzu : 

Hulwän 
4 Farsakh 

Mädharustän, Grenze von 'Jräq und Gibäl 
6 Fars. 

Diz Marg 
4 Fars. 

Tazar oder Qasr-Yazld 
5 oder 6 Fars. 

Zobaidiyyah 
7 Fars. 

Mähiäbäd oder Qa?r-'Amru 
4 Fars. 

Karmänsähän oder Qarmäsln (30 Fars. von T^ulwän) 
5 Fars. 

Qanfara al-Maryäm, und 
B^sutun auf dem gleichnamigen Gebirge 

4 Fars. in geradem Wege 
Saljtiah (wenn man jedoch rechts abbiegt, so sind 

es zuerst 2 Fars. nach Pukkän oder Bä-
Ayyüb, dann 4 Fars. nach Qantara Abi-
No'män bei Sabnahj 

6 Fars. 
Kankiwar 

4 Fars 
Matbakh-i-Khusraw (in der Nähe von Mädharän 

oder Qasr-Nose'ir) 
3 Fars. 

Khundädh oder Saht' Asadäbädh 
3 Fars. 

Deh-i-angubin 
3 Fars. 

5 



150 T o w a s c h e k . 

Za'fräniyah 
3 Fars. 

Hamadhän (31 Fars. von Qarmäsln, 61 von Hulwän). 
Die Gesammtdistanz der Tabula stimmt mit jener der 

arabischen Geographen bis auf die Einheit überein! Ausserdem 
ergeben sich nach sorgfältiger Vermessung auf einer genauen 
Karte — am besten auf Nr. III der von H. Kiepert meister-
haft redigirten Routiers des Botanikers K. Haussknecht, Berlin 
1881 — folgende Gleichstellungen: CARENA, Käpiva, Karind 
= Marg; Tazar, Khusrawäbäd; ONO A D AS, Zobaidiyyah, Hä-
rünäbäd; DARATHE = B«TiWva Besutün; CONCOBAR, Kan-
kiwar; Ba?iYp«ßav«, Mädharän, Minderäbäd; BELTRA = 'ABpa-
•jräva = Khundädh, Äsadäbäd. Da dieser Theil der alten 
Königsstrasse in Ritter's Asien IX. Bd. in Hinsicht auf die 
neueren Zustände und auf die Alterthümer erschöpfend be-
handelt ist, so haben wir keinen Anlass, alle Punkte zu er-
örtern; nur jene, über welche Ritter keine oder mangelhafte 
Aufschlüsse bietet, seien kurz erörtert. 

ALBANA = Xi'hoL — Halwän, westlich von Sar-i-pul, uin-
fasste auch den Rustäq Baläs-farr, BoXoYeci?opa (Steph. Byz.); 
G. Hoffmann (Auszüge aus syrischen Acten persischer Märtyrer, 
Leipzig, 1880. S. 67) vermuthct, dass diese parthischc Gründung 
an dem ,Channel of Valash' in der Richtung nach Rlgäb lag. — 
Der Zavpss hat seinen alten Namen eingebüsst; höchstens dass 
an denselben die Station Zaqrän im Gihän-numä erinnert; 
synonym mit ai toü Zâ pou nukai wird bei den Persern der Name 
Dar-tang ¿¡LiSj> verwendet. Bei der Beschreibung der Palast-
ruine Mftdharustän des Bahräm-Gfir heisst es: ,der Schnee fällt 
hier nur auf der östlichen Bergseite, die Seite gegen 'Iräq ist 
schneelos.' — M^Bia r, natu erstreckte sich von Zagros bis in 
die Nähe von Mäh-i-dast; der spätere Name für diesen District 
ist Mäh-Sahriyärän ^ j b j ^ ä »U; er umfasste Marg Tazar Ma-
tämir und Zobaidiyyah. Zwischen der hochgelegenen Burg und 
Stadt Kapiva oder Käpr(va, Karind und der blühenden Ansiede-
lung KhöSän erstreckte sich ein reich bewässerter Wiesengrund 
al-Marg, Mar£ al-qal'ah oder Diz-Marg (Hammer, Ilchane, 
I, p. 145; Rasld-eddin p. Quatremfere p. 254; day-Marg ,Mutterau', 
Ort, wo Bahräm fiel, Tabarl); Justi vermuthet, dass der in der 
Bisutun-Inschrift genannte Ort Maras ( = Margus), wo die 
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medischen Rebellen geschlagen wurden, mit al-Marg zusammen-
fällt. f a z a r jjL, Tazar jy> bedeutet nach Yaqut ,porticus, do-
mus 'aestiva'; hier stand ein Gebäude des Khosraw-gurd; dazu 
vgl. neupers. tagar ,domus hiemalis, thesaurus' arm. taöar 
,templum' apers. tacara (Spiegel, Keilinschr. S. 198). Mis'ar 
ben Muhalhel lässt von Tazar einen Seitenweg rechts nach 
Mäsabadhän, Maaaaßanjvr, und Mihragän-qadaq ausgehen; den 
Itineraren zufolge beginnt jedoch diese Strasse schon bei Hul-
wän und geht in südöstlicher Richtung zunächst nach Arewgän 
¿jU-jjijl (Ruine bei Zarnah), wo ein Seitenweg westwärts nach 
Bandanigln (jetzt Mendeligin oder Mendely) sich abzweigt, 
wendet sich von dort, an Redd oder Deh-bälä (jetzt Iwän) 
vorüber, nach Sirawän (jetzt Sahr-i-Keilün), bis wohin von 
tJulwän sieben Haltorte zu 4 l/2 Farsang gezählt werden, und er-
reicht bei Rüdh-bär (an der Vereinigung des Karind-Flusses 
mit dem äb-i-Karkhah oder dem Xoasxr;?) die Grenze von 
Mihragän-qadaq; von Sirawän nach Saimarrah gab es vier 
Haltorte. Mäsabadhän oder das Land der Mascaßaiai umfasste 
somit das Flussgebiet des Gangir, das uns aus Rawlinson's Be-
schreibung bekannt ist. — ONO ADAS, wozu vielleicht Oivouvta 
des Ptolemaios zu vergleichen, ist der alte indigene Name für 
Zobaidiyyah der Araber und das heutige gut angebaute Harü-
näbäd. - - Mähiäbädh ^yoU war Vorort der ,medischen Ebene' 
Mäh-i-daät, wclchc zu beiden Seiten des äb-i-Marlk fünfzig An-
siedelungen umfasste und bereits zu dem Gebiete von Kar-
mänsähän oder K«¡j.ß«3vivii gerechnet wurde. Für diese Stadt 
wissen wir keinen antiken Namen; Qobädh ben Flrüz soll sie 
gegründet haben. Die Grenzen von KafjißaSrjv/, sind von Khan 
Mäh-i-daät bis Bld-i-surkh anzusetzen; nach Rawlinson lautet 
noch jetzt der Name, den indess die Araber nicht kennen, 
Oämabadän, abzuleiten von cäm ,inflexus, ineurvus, de-
pressio, convallis' ( = kham ^ = kam in kamän, kamar etc.) 
und pada ,regio'. In den Keilinschriften wird der Bezirk Kaiii-
pada genannt. Der nördliche Gebirgsstock xb BaYiVcr/ov coac 
(arab. gebel Besutün) mit der Ebene Bayinav/j yu>px und 
der Stadt Baytutava erscheint in der Tabula nicht, sondern DA-
RATHE, wozu sich Aaporaa bei Ptolemaios (codd. Adpaaot; 
Däraya, von dar ,festhalten', vgl. dariza ,Veste' in altarmeni-
schen Ortsnamen), sicherer jedoch der heutige Name des gegen 
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Süden streichenden Gebirgszuges Däräs-köh vergleichen lässt; 
in der mongolischen Epoche stand hier der Ort Camöamäl. 
Auch die ,Marienbrücke' des Qodämah müssen wir in nächster 
Nähe von Bisutün ansetzen; dagegen lag Dukkän ^lio (pers. 
^is i dukän ,taberna') oder Qasr Abi-Ayyüb bereits jenseits 
des Flusses, in der Nähe der Kurdenansiedelung Sarmäg ^ U ^ 
(Yaqut); den Namen Dukän hörte noch Dupre, Voyage en 
Perse I, p. 251. Von da ging der Weg über Täkht-i-sirin und 
die Brücke des No'män nach Sahnah ¿ J . o d e r Sahanab ¿¿¿st* 
wohin man auch auf kürzerem geraden Wege von Bisutün 
gelangt. Von Bisutün führt ein Weg von 4 Farsang nach 
Norden zu den Ruinen von Dinawar oder Denah-war. — 
MrjSia rj avio begann bei Bld-i-surkh; der erste bedeutende Ort 
war CONCOBAR KoTjxoßatp, arabisch Kankiwar j ' ^ S , jetzt Ken 
gower; eine Anekdote bei Yaqut erklärt den mit Vorliebe ge-
brauchten Namen ,Räuberschloss' Qasr et-lusüs, pers. Diz-i-
duzdän. Das Zollhaus Ba£i7potßava (von altpers. bägi, neupers. 
bäg, bäz, bäz ,Abgabe' und garb ,nehmen') dürfte mit der 
,Küche des Khusraw' (Yaqut, mit hübscher Anekdote) zu-
sammenfallen. Der heutige Ort Minderäbäd scheint der Station 
Mädharän 0\yUi zu entsprochen; von da gab es eine Strasse 
mit drei Haltorten nach Nihäwand j j j l f j , NupauavSa des Ptole-
maios, d. i. Nifavant ,reich an Feuchtigkeit und Nebel', von 
nifa, mingan. ne.vah, navah, sangl. nök ,Regen', afgh. nü ,Nebel', 
skr. nabhas. Mi'sar ben Muhalhel war bei der Brücke des 
No'män vom Hauptweg abgewichen und zog über Dastagird, 
das er auch Khusrawiyah nennt (jetzt Flrüzäbäd am GamaSäb), 
nach dem noch heutzutage existirenden Schlossc Waläsgird, 
dessen ,tausend' Quellen sich zu einem Gewässer vereinigen, 
und von da nach Mädharän, wo gleichfalls zahlreiche Wasser-
adern die Gegend bewässern und einige Mühlen treiben; zu-
letzt wandte er sich nach Kankiwar (Yaqut). Ein bedeutender 
Ort war seit Alters Äsadäbäd, bei Ibn Khordädhbih (nach 
Sprenger) noch mit säsäuidischem Namen Khundädh Mj^i-
genannt; Isidoros bietet den parthischen Namen 'Aopaxctva ,vom 
Feuer beschützt', die Tabula den zur Sclcukidcnzeit üblichen 
BELTRA, d. i. Bel-trä ,vom Bei geschützt' (vgl. den Eigen-
namen Bs/.-.tapÄ;), oder auch Belti-trä ,unter dem Schutze der 
BvjXöti - Aphrodite oder der Be-dukht stehend', in 
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beiden Fällen ein Zeugniss für die Synkrasie der orientalischen 
Cultejin der hellenistischen Epoche. — Wo die Weidegründe von 
Nigäya, to Nvjcaiov -eStov, zu suchen sind, welche die königliche 
Pferderace nährten, ist noch immer nicht ausgemacht. Zu be-
achten ist, dass Yaqut unter den zahlreichen Nisä L^j, die er 
anführt, auch eines im Gebiete von Hamadän, und zwar im 
nördlichen Theile in der Richtung nach Kharraqän, Bigär und 
Sihnä, kennt; demnach dürfen wir dizä Qikhya'uvatis, wo Da-
rius den Gaumäta tödtete, nordwärts von Hamadän verlegen. 

2. 

Weg von Hamadän nach Rayy. 

Die Tabula bietet ein höchst summarisches Itinerar, das, 
wie sich aus den Zahlen ergibt, vorausgesetzt, dass diese Rich-
tiges bieten, einen starken Umweg in der Richtung zum Caspi-
schen Meere einschlägt; die Stationen lauten: 

E C B A T A N A P 0 L I S 
• L -

S P A N E 
• X X X I 1 • 

P A S C A R A 
• X 

E V R O P O S. 

Unter S P A N E (etwa (;päna ,mehrend, üppig') muss eine 
Position an der Einmündung des Säh-rüd in den Aspi-rüd 
(Sefid-rüd, Kyzyl-özän) in der an Oelbaumpflanzungen reichen 
Gegend TärmeVn verstanden werden, am besten etwa das 
heutige Mengil. Der Weg dahin ging wahrscheinlich über 
die nisaeischen Gefilde und über Zangfm. — Von Spane führt 
uns das Itinerar in östlicher Richtung, dann mit einer Wendung 
gegen SO., durch das Thal des Säh-rüd und über Qazw'in in 
die Gegend des Kereg-rfid, auf dessen rechter Seite, etwa bei 
SulaimänTyah oder Deh-khätün, das alte PASC AR A gesucht 
werden darf; ansprechend wäre in diesem Falle die Deutung 
aus pas ,hinter' und Karah aji (arab. Kereg j-^S, Fluss 
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154 T o m a s c h e k . 

und Ort von Rayy, Yaqut); auch eine Burg in Färs hiess 
Paskarah tjLLS (vgl. Peaker am rechten Ufer des f ä b , gegen-
über den Ruinen von An-agän). — Weiter gegen 0 . folgt in 
der Tabula Eupowcs?, der makedonische Name für das eranische 
Ragha, Ragä, arab. Rayy (jetzt Ruine Säh-'Abdul-Azim, 5 Miles 
südöstlich von Teheran). 

Bei Isidoros von Charax ist die Entfernung der Grenze 
Ober-Medien's bis Raga nur auf C (7) Schoenen angegeben! 
Richtig ist die Angabe, dass das Wegstück von Agbatana bis 
zu jener Grenze 16 Schoenen betrug; die drei Haltorte hinter 
Agbatana entsprechen thatsächlich den von den arabischen Geo-
graphen angeführten Manzils Barnäbäd (am Surkh-äb), Büzana-
gird und Zarrah. Hinter Zarrah, vor den Ruinen von Dädüän, 
an der Qara-sü-Biegung war die alte Grenze von Ober-Medien 
und Ragiana; bis hieher werden jetzt 46 Miles = 16 Schoenen 
gezählt. Ragiana enthielt zahlreiche Ansiedelungen, in denen Halt 
gemacht wurde, nämlich fünf Städte und zehn Dörfer. Wenn 
auf je 4'/2 Schoenen ein Haltort entfiel, so betrug die Länge 
der Provinz nicht VYJ' (58), sondern 2T;' (68) Schoenen. Jene 
Zahl 'C ist sicherlich ein Fehler; es ist entweder (47) oder 
vielmehr, da Z und N leicht wechseln, ctxö c/oivwv v Tay« ico/a? 
zu schreiben ; 50 Schoenen ergeben 233 '/2

 k,n = 145 Miles, 
und das ist die richtige Entfernung Raga's von der Grenze. 
Von Hamadän bis Teheran rechnet Houtum-Schindler 188 Miles 
(Zeitschr. d. Ges. f. Erdkunde zu Berlin 1879, S. 114). — Auf 
das Wegstück von Raga bis zu den kaspischen Pforten 
würden, wenn unser Ansatz der Gcsanimtlänge zu 68 Schoenen 
richtig, 18 Schoenen entfallen; in der That werden von Säh-
'Abdul-Azim bis zum Beginn des Tang-i-sar-i-darrah 52 Miles 
gezählt. 

Die arabischen Geographen rechnen von Hamadän bis Rayy 
61 Farsakh. Da, wie wir oben sahen, 3 Farsakh 4 Schoenen 
gleich sind, so müssten wir bei Isidoros gar 81 Schoenen er-
warten. Die Differenz erklärt sich daraus, dass die Wege nur 
etwa bis Mazdaqän (50° ö. L. Gr.) übereinstimmen, von da an 
jedoch der parthische Weg die geradeste und kürzeste Rich-
tung nach ONO. über Zerend (Zapawa des Ptolemaios) verfolgt, 
während der arabische nach 0 . bis zur Stadt Säwah ausbiegt 
und weiterhin das Endstück der heutigen Route Kum-Teherän 
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einhält. Es verlohnt sich der Mühe, das arabische Itinerar, das 
wir mit Weglassung zweier Namen unsicherer Lesung hersetzen, 
näher zu betrachten: 

Hamadhän 
5 Farsakh 

Darnawä 
5 Fars. 

Büzanagird 
4 Fars. 

Zarrah, oder nach Deh-Dewän (Muqaddasl) 
4 Fars. 

Tazarah 
7 Fars. über Duklcän (Muq.) nach 

Pustah ö Rödhah 
7 Fars. über Mazdaqän (Muq.) nach 

Süsanaqln 
5 Fars. 

sahr Säwah (37 Fars. von Hamadhän) 
9 Fars. 

Masküyah 
8 Fars. 

Qustänah 
7 Fars. 

Rayy (Iii Fars. von Hamadhän). 
Dazu vergleiche man die von H. Kiepert redigirte Karte 

der Routen Houtum-Schindler's in der Berliner Zeitschr. d. Ges. 
f. Erdkunde, 1879, Tafel II. Der Rustäq von Hamadhän führte 
den Namen Farewär bei dein Ribät Barnäbäd ( = Dar-
nawä Ibn-IChordädhbih) trat man zur Linken in den Ru-
stäq Azäd-mardin ein, welch er 41 Ortschaften umfasste, dazu 
Äzädmardäbädh, Bibiqäbädh, Girdäbädh, Rämisin; zur Rechten 
in den Rustäq Sawähln, welches 40 Burgen besass, darunter 
Äswend, Dar-zamln, Fämenln ^»^Lcli Köhangän und Melädgird 
i jS)^ .^ auch die zweite Station Büzanagird berühmt 
durch das von Ghazan - khän gestiftete und mit Gründen be-
dachte Kloster (Hammer, Ilcbane II, 13. 115), gehörte dazu. 
Weiter gegen Norden dehnte sich der Rustäq A'lem oder 
Amr j ä aus, später Derreh-guzin ^ y S «y genannt; Yaqut nennt 
darin die Orte Änesäbädh, Räyän, Qümisän, Quheg. Die 
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dritte Station Zarrah »Jj lag schon nahe an der Grenze der 
Provinz Hamadhän; Muqaddasi's Deh-Dewän t> entspricht 
den Ruinen Dä-düän. — Die vierte Station Tazarah ijß> (vgl. 
oben pers. tagar, tacara) wird durch die Ruinen von Tä-
gereh bestimmt. Muqaddasi hat die Station Dukkän ^ i s j (vgl. 
oben pers. dukän ,taberna'), welche gleichfalls in Ruinen 
liegt und wonach ein kleiner Bezirk noch jetzt seinen Namen 
führt. Puotah, arab. und Rödhah (auch Sar-
Rödhah, Yaqut) sind zwei gut bewässerte Ortschaften am Maz-
daqän-rüd; die zweite wird auf den Karten Rezzeh geschrieben; 
in der Nähe liegt Nöwarän, Nöbarän. Das grosse Dorf Mazda-
qän ^li'Sj^ (^Is^oj^Uj.wa-o), nach Mas'üdi ausschliesslich von 
Magiern der Secte Mazdak's bewohnt (Ritter VIII, 599), liegt 
gleichfalls in der Nähe, gegen OSO.; das Nuzhet el-qolüb legt 
dem Orte ein hohes Alter bei, rühmt die Ergiebigkeit an 
Weizen und Früchten [aller Art, darunter Weintrauben, und 
bemerkt, dass der Mazdaqän-rüd aus der Gegend von S.ämän 
¿jULo komme, sich mit dem Kharraqän-rüd vereinige und dann 
gegen Säwah fliesse. Die Gegenden von Kharraqän, Mazdaqän 
und Säwah waren reich an Wild; Khan Ghazan oblag hier oft 
dem Jagdvergnügen [(Hammer, Ilchane II, 145); die beiden 
Gebiete von Kharraqän im N. und S. erzeugen dem Nuzhet zu-
folge Weizen, Baumwolle, Weintrauben und Feigen; die nörd-
liche Hälfte umfasstc die Orte Äbah oder Awah (wohl zu unter-
scheiden von dem zwischen Säwah und Kum gelegenen Awah, 
wie denn auch Muqaddasi p. ra beide Orte trennt), Därewän, 
Gulkhün, Tälaskari und Yusufäbäd. — Die sechste Station 
Süsanaqin lag in der Richtung nach Säwah sjUo. 
Diese Stadt (50'/2" L Gr., 35" n. Br.) liegt in einer weiten 
Mulde, die einst von einem See ausgefüllt gewesen sein soll und 
über welche, vereinzelte Hügel emporragen. Die Fruchtbarkeit 
des thonigen Bodens, der zur Zeit der Sommerhitze stark vor-
härtet und dann nur spärliche Vegetation gestattet, wird im 
Nuzhet gerühmt; Gerste und Weizen, Baumwolle und Obst sind 
die Haupterzeugnisse; das Wasser von Mazdaqän wird zur Irri-
gation ganz verbraucht. Das Klima ist heiss, doch nicht un-
gesund; Eis aus den benachbarten Gebirgen wird in Gruben 
aufbewahrt. Rings um die Oase sind Steppen und Kawer's, in 
denen zur Frühlingszeit Gazellen und wilde Esel gejagt werden 
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(Notices et Extraits des msc. XIV, p. 252). Die Stadt hatte 
einst schöne Gebäude, feste Mauern aus Lehm und einen grossen 
Marktplatz; ihre Blüthe dauerte bis in die Zeit der Mongolen-
stürme; sie war ein Sitz der Gelehrsamkeit, und die Tataren sollen 
hier a. I i . 617 eine der reichsten Bibliotheken vernichtet haben. 
Das Nuzhet nennt einige Anhöhen der Umgegend; ein Hügel, 
1 Farsang gegen das südliche Kharraqan hin, soll in einer Höhle 
natürliche Steinfiguren aufweisen; auf einem andern wachsen 
Heilkräuter. Das Gebiet von Säwah war in vier Iiustäqe ein-
ge te i l t und zählte 105 Orte, darunter Ulusgird und Angiräbäd 
(oder Anglläwä). Marco Polo verbindet mit Saba die Sage von 
den heiligen drei Königen; Iosafat Barbaro berechnet die Häuser-
zahl auf 1000, auch sein Genosse Contarini nennt Seva. Zur 
Zeit der Blüthe von Hormuz berührte Garcias de Silva Figueroa 
Saba, Le Brun lieferte ein Abbild der Stadt, und Chardin schil-
derte den unerfreulichen Eindruck, den der sterile Boden mit 
seinen Sand- und Staubailuvionen und die drückend schwüle 
Luft auf ihn machten. Eine Schilderung aus der Neuzeit ver-
danken wir dein englischen Consul Keith E. Abbott (Journal of 
the royal geogr. soc. XXV, London 1855); ihm zufolge umfasst der 
Uistrict von Saweh 32 Ortschaften; die Stadt zählt 300—400 
Häuser mit 1000 Familien und ist ganz in Verfall, überall 
Ruinen und Schutt; sie producirt gleichwohl Weizen, Gerste, 
Reis, Baumwolle, Melonen, Feigen, Trauben und gute Granat-
äpfel; alles Wasser ist brackisch, der Boden mit Salz impräg-
nirt; eine kurze, Strecke ostwärts zieht sich ein schmaler, langer 
Kawer, der Beginn der khoräsänischen Wüste, zungenartig ins 
Land. Abbott kam von Teheran über Zerend, zog von Saweli 
über Bägh-i-seikh nach Megidäbäd, überschritt den Qara-cai, 
dessen Canäle 13 Ortschaften speisen, und ging an dem iso-
lirten Steinsalzhügel Koh-i-nemek (oder -nemeklän, Gidan-gelmez, 
Koh-i-telism) vorüber nach Kum, 40 Miles von Saweh. — Wir 
fügen hier die Route aus dem Nuzhet hinzu: Sultaniyah 24 Fars. 
Sekzäbäd (j Fars. Ribäi Hägeb 7 Fars. Ribät 

Diiänlq j J I J ) (— Daung) 5 Fars. Sahr Säwah 4 Fars. Sahr 
Awah 6 Fars. Qomm; die Araber rechnen von Säwah nach 
Qomm 12 Fars. — Awah begegnet auch in einem Itinerar 
Muqaddasl's: Kereg (jetzt Kez-zäz) drei Tagereisen Barzäniyän 
ein Tag Awah dann ostwärts drei Tagereisen über Deh-Garrä 
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